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Stichwahlen. 

Berlin, 13. November. Bei der Stich ⸗ 
wahl im 2. Wahlkreiſe haben Virchow 23,796, 
Stöcker 15,851 Stimmen erhalten. 

3. Wahlkreis: Munkel erhielt 13,212, Brecher 
9107 Stimmen. 

5. Wahlkreis: Richter erhielt 10,943, Cremer 
7891 Stimmen. 

6. Wahlkreis: Haſenclever mit allen Stimmen 
gewählt, 

Kaſſel, 13. November. Lot, konſ., 7855 
definition gewählt, Pfannkuch, So, 7809. 

Bensheim, 13. November. Im 6. Heifl- 
ſchen Wahlkreiſe (Bensheim Erbach) iſt in der Stich 
wahl Scipio, matlib., mit 8786 St. gewählt wor⸗ 
den. D'Or ile, dfrelſ., erhielt 8537 St. 

Kiel, 13. November. Im A, ſchleswig hol⸗ 
ſtrinſchen Wahlbezirke (Puſum Tondern) erhielten in 
der Slichwahl bis jetzt Fraucke, nallib., 5107, Rich⸗ 
tet, dfreiſ, 4751 St. Die Reſul ate von 30 Be⸗ 
inken fehlen noch, Francke's Wahl wird als ſicher 
angeſehen. 

Hannover, 13. November. Im 8. han- 
noverſchen Wahlkreiſe (Amt und Stadt Hannover) 
erhielten in der Stichwahl bis jetzt Meiſter, Soz., 
12,149, v. Brücl, Welfe, 11,321 St. Ee fehlen 
noch die Reſultate von 13 Landbezken, doch er⸗ 
ſcheint die Wahl Metlſter's g. ſichert. 

Halberſtadt, 13. November. Amtliches 
Ergebniß der Stichwahl im 8. Magdeburgiſchen Wahl- 
keriſe (Aſchrrsleben, Halberſtadt, Wernigerodt) gewählt 
9 Bernuth, Miniſter a. D. zu Berlin, natlib., mit 
didat Graf Stolberg ⸗Wernige⸗ 


tor, konſ, 6222 St. 

Etſenach, 13. November. Im 2. Wel⸗ 
ma iſchen Wahlkeelſe (Eiſenach⸗Kreuzburg) iſt in der 
Slichwahl Parifins, dfretſ., mit 7384 St. gewählt 
worden. Geibel, natlib., erhlelt 7057 St. 

Halle, 12. November. Dr. Altxander Meyer, 
dfreif., iſt mit 18 Stimmen Majorität gewählt wor⸗ 
den; er erhielt 9482, ſeis Gegenkandidat Tägliche⸗ 
beck, natlib., 9464 St. 

Elbing, 13. Nopember. Bel der Reiches 
tegeſtichwahl im bieſigen Wahlkreiſe iM v. Pattkamer, 


konf, mit einer Majorttät von 938 St. gegen Di⸗ 


richlet, dfrelſ., gewählt worden. 

Naumburg, 13. November. Im hleſigen 
Wahlhelſe find für bie Rechstagsſtichwahl bisher für 
Roblaud, dfrelſ.,, 4665 St. und für Barth, konſ, 
2073 St. gezählt worden 0 

Breslau, 13. November. Im 2. nieder⸗ 
ſchleſtſchen Wahlkreiſe (Sagan ⸗Sprottau) find bis jetzt 
bei der Stichwahl für Braun, dfrelſ, 7364 St., 
für Kant, konf., 4412 St. gezählt worden. Aus 
36 Bezirken ſlehen die Reſultate noch aus. 

Shweibnig, 13. Novanber. Bel der 
Stichwahl in dem hleſigen Wahlkrelſe erhlellen bie 
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Feuilleton. 


Zur Geſchichte des Fingerreifs. 
Von Dr. W. Engler. 
(Schluß.) 

Die Römer trugen im Allgemeinen eiſerne Sie ⸗ 
gelringe; mur bel beſonderen wichtigen Handlungen, 
beim Empfang von Geſandten, bei ö, entlichen Beſten ue. 
ſollen fe auch goldene Ringe an ihre Finger gefledt 
haben. 

In Rem wurde Übrigens großer Luxus mit 
Stegelringen getrieben; auch die Verzierung derſelben 
mit Exelſteinen findet bel den Hebräer n, Römern und 
anderen Völkern Erwähnung. Die alten Daulſchen 
ſchmückten Ach gern mit Armſpangen; aber auch Fln 
gerringe müſſen gern getragen worden fein, denn fie 
inden ſich aus Bronzt in allen Größen in ihren 
Orabdenkaälern. Der Siegelring diente jet den 
ölteften Zeiten zum Berſiegeln, wozu wan Siegelerdt 
benupte, in welche ſich das Bild eindrückte. Die 
Egypter verſiegellen alle Opfer, Opfertiſche, ſogar den 


Ochs Ape, ihren Gott; die Griechen verſiegelten ihre 


Schaßhauſer; die Githälſe ihre Speijen gegen naſch 
hafte Sklaven. Dae Berſlegeln der Dokumente kam 
baldige dei allen Völkern in Gebrauch. Hlerbel 
wurdt auch die Stelnſchneldekunſt welter ausgebildet; 
tief geſchnittene Verzierungen und Inſchriften nannte 
man Jutaglien, erhaben gearbeitete hingegen Kam éen. 
Die Arbeiten der grlechiſchen Steinſchnelder ind über ⸗ 
raſchend ſchön; ſehr mühſam müſſen di⸗ſelben geweſen 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Deere 


jetzt: von Kulmiz, konſ., 9428, Metzuer, Zeutr., 


8914 St. Aue 6 Ortſchaſten ſehlt noch das Wahl 
reſultat. 
Darmſtadt, 


13. November. In der 


reg des 6. Wahltreiſes des Großherzogthums 


Hıflım (Bensheim Erbach) iR die Wahl Scſpio's, 
natlib., mit 8751 Stimmen gegen d' Orville, dfreiſ., 
mit 7455 St. giſichert. Aus 2 Orten ſehlen die 
Reſultate noch. 


Die Cholera. 


Paris, 10. November. Am härteſten von der 
Cholera wurde das von den „Petites Soeurs hospi- 
taliöres‘“ geleſtete und von ungefähr 215 alten Leu ⸗ 
ten (Männern und Frauen) bewohnte Aſyl der 
Avenue Briteull heim geſucht. Vis geſtern ſtarben 20 
Perſonen und 23 waren ſchwer erkrankt. Heute bis 
12 Uhr Mittags forderte die Cholera dort 17 Opfer. 
Die Garniſon von Parts If geſtern auch helmgeſucht. 
Dieſe Nacht wurdin drei Infanteriſten und ein Kü⸗ 
vaffler der Kaſerne der Ecold militaite (Camp de 
Mars) nach dem Militärhofpital gebracht. Die 
Zahl der geſtern und heute nach den Milttärhoſpitä⸗ 
lern gebrachten Mi itärs kennt man nicht genau, da 
der Zutritt zu dieſen ſowohl als zu den bürgerlichen 
Hoſpitälern unterſagt iſt. Nur weg man, wit der 
„Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, daß zwei Ordonnanzen 
die Gouv rncurs von Paris, General Sauſſter, ſich 
unter den Erkeankten befinden. Mehrere plöpliche To⸗ 
desfälle kamen Heute weder vor. So ſtarb heute 
Nacht ein Paſtetenböcker des Faubourg St. Germain, 
der den Tag über auf der Jagd geweſen war. Nach 
Haufe zurückgekommen, erkran te er ploͤßlich und war 

nach dret Stunden tobt. Ein anderer Mann wurde 
geſtern Nachmittag im Jardin des plantes von der 
Choltra befallen, man brachte ihn nach dem Hoſpital 
Pitié, wo er einige Stunden nachher ſtarb. 

Die neueſten Meldungen über die Cholera 
lauten: N 

Paris, 11. November. Heute Abend erſchie⸗ 
nen die offiziellen Mittheilungen entſchleden günftig. 
Geſtern fanden von Mitternacht bis Mitternacht 89 
Todesfälle ſtatt, darunter 55 in den Hoſpftälern. 
Heute erfolgten von Mitternacht bis Mittags 28, 
darunter 19 in den Hoſpitälern. Die Erkrankungen 
ſchwanken ſeit Sonnabend zwiſchen 140 uad 170. 
Paris zählt nun 2,457,000 Einwohner, ſo daß 
fi etwa ein Cpolcrafall auf 17,000 Einwohner er⸗ 
giebt. Demnach iſt die Hoffnung geſtattet, daß die 
Epivemie ſich bereits in der Abnahme befindet. 

Parte, 12. November. Von Mitternacht 
bis heute Abend 11 Uhr kamen in der Statt und 
in den Hoſpitälern im Ganzen 47 Choltratodesfälle 
zur Anzeige. 

A * 

Bon der ſchwelzeriſchen Cholera ⸗Komuilſſton If 
an der Grenze eine ärztliche Unterſuchung und ein 
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ſeln, da die Werkzeuge zum Schneiden noch ſehr un⸗ 
vollkommen waren. Armt Leute trugen, namentlich 
Mädchen und Frauen, Ringe aus Glas, weichen Stel⸗ 
nen und Holz, die aber in ihrer Form noch oft recht 
roh waren. Es iſt auch geſchichtlich nachweis bar, an 
welchen Bingern die Ringe im Laufe der Zeit getra- 
gen wurden. 

In den älteſten Zeiten ſchmückte man mit den 
ſelben jeden Finger, ſelbſt den Daumen, wle noch 
jetzt hin und wieder im Morgenlande. Wir finden 
dieſe Tracht hoͤchſt lächerlich, und nur umgebilbete 
Leute, die ſich zum Wohlſtand heraufgear beitet haben, 
fleden noch viele Ringe an ihre Finger. An den 
Mittelfinger fled:e man in früheren Zeiten gewöhnlich 
den Siegelring, während man mit dem koſtbarſten den 
kleinen Finger zierte, ein Gebrauch, der auch bei 
une, namentlich in höheren Ständen, vorkommt. 

Die Welder der Joraeliten tungen Ringe zuerſt 
am miitleren und kleinen Finger der linken Hand. 
Die tb niſchen Frauen trieben jedoch den Luxus mit 
Ringen jo welt, daß fie an jedem Fluger der rechten 
und linken Hand, mit Ausnahme des Miltelfingers, 
16 ſchmale Reifen trugen, wodurch ſie in ihren 
Finger ⸗ und Handbewegungen ſehr behindert wurden 
Später kam die Sitte auf auch dle Trinkbecher mit 
Kamern eber Gemmen zu beſetzen, brſonders belebt 
{ft dieſer Gebrauch zur Katferzeit lm 1. und 2. Jahr 
hundert nach Chriſto. Aber auch im Mittelalter 
fladet man dleſen lux ariöſen Pebrauch bei relchen Leu ⸗ 
ten, und ſelbſt in unſerem Jahrhundert At derſelbe 
wleder aufgetaucht. 

Den Ringen mit geſchliffenen Steinen legte man 
eine myſt ſche und ſymbollſcht Bedeutung bei, ſchrieb 


Freitag, den 14 November 1884. 


Injerate die 


Umſtelgen aller mit den Zügen Paris Bern und Pa⸗ 
ris - Bafel ankommenden Perſonen in ſchwetzertſche 
Wogen ay geordnet worden. 

* 


* 
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Auf Anordnung des ruſſiſchen Medizinal De 
part ments find die Eiſenbahnſtattonen, beſonders die 
der nach der Weſtgrenze führenden Bahnen, elner ſa⸗ 
nttären Unterſuchung unterworfen worden. 

* 1. 


* 

Wie ein Telegramm aus Konſtantinoptl meldet, 
werden die Provenienzen aus Varna, Kuſtendje und 
Odeſſa hinfort einer zehntägigen, anſtatt wie bisher 
einer fünftägigen Quarantäne, diejenigen aus Trieſt 
und Sewaſtopol einer fünftägigen Quarantäne unter- 
worfen. 


Deuntſchland. 


Berlin, 13. November. Die Forderungen im 
Reiche haue halt für Erweiterungen unſerer konſulari⸗ 
ſchen Vertretung in Afrika und Aflen werden in dem 
neuen Reichstage gleich bei der Etats berathung bie 
Freunde und Gegner der Koloniſations⸗ 
Politik aneinanderbringen. Nach den Aeußerun⸗ 
gen in der deulſchfreiſinnigen Preſſe zu ſchlleßen, bat 
die Lehre, welche die Partei der Bamberger'ſchen Na⸗ 
ſenſtüber für ihre unpatriotiſche und unkluge Haltung 
zur Kolonialfrage bei den Wahlen erhielt, doch ge⸗ 
fruchtet und die Deutſchfreiſtnnigen werden jetzt den 
Aus druck finden, um für die Kolonial Politik einzu 
treten. Thäten fie es nicht und wollten fie auf ihrer 
Ablehnung verharren, ſo brächten ſie ſich um den Riſt 
ihrer Anhänger. Somit dürfte dleſer Theil des Etats 
taſch und glatt erledigt werden und die Feuerprobe 
dürfte an die Deutſchfrelſinnigen erſt bei der Frage 
des Militär- Septennats herantretes. Vorläufig be⸗ 
ſchäftigt man ſich mit der Pcäfidentenfrage. Den 
Konſervativen wied der erſte, dem Zentrum der zweite 
Sitz, die Biztpräſtdentſchaft, zufallen. Ob man den 
zweiten Blzepräfidenten aus den Reihen der National 
liberalen nehmen wird, ſcheint nicht ausgemacht zu 
fein. Die Deutſchfreiſtunigen, die ihn im vorigen 
Reichstag bei einer Nachwahl ſt⸗ lien, hatten damals 
ihre berühmſe Ziffer von 110 Mitgliedern erreicht. 
Im nächſten Reichs tag find es etwa halb je viel; da 
werden fie wohl etwas beſcheidener in ihren Anſprüchen 
ſein müſſen. 

— Am beutigen Tage ſi den im Reichs Elſen⸗ 
bahnamt über Abänderung verſchledener Beflimmungen 
des $ 48 des Betriebs Reglements für die Elſen 
bahnen Deutſchlands Beratdu gen ſtatt, an denen ſich 
Kommiſſare der Regierungen von Preußen, Baiern, 
Sachſen, Würtemberg und Baden betheiligen. Es 
handelt ſich um die anderwelte Ftſtſetzung der Vor⸗ 
ſchrlfen über die Beförderung von Benzin und 
anderer feuergefähr ichen Gegenſtände, bel deren Trans 
port in neuerer Zeit mehrfach Brandunſälle vorge- 
kommen find, Da neben den Rückſichten der Be⸗ 
eee eee eee eee eee eee eee 
ihnen magiſche Kräfte zu und trug fie als Amulet 
am Halſe und als Talisman an der Hand. Ditſer 
Aberglaube war bel den Orientalen, ſelbſt bel den 
Hebräern, weit verbreitet; ſelbſt Römer und Griechen 
konnten fi von demſelben nicht frei machen. Be⸗ 
ſonders traute man jedoch den Ringen eint beſondere 
Kraft zu, die aus dem Eifen eines Balgens geſchmie⸗ 
det warten; dieſelben ſtanden n hohem Anſchen und 
wurden zu hohen Preiſen angekauft und blieben be ⸗ 
liebte Erbſtücke der Familien. 

Daß mit ſolchen Ringen viel Unfug und Be 
trug getrieben wurde, iſt leicht begreiflich; dream das 
Eiſen aller Galgen eines Landes wäre nicht hinreichend 
geweſen, alle Ringe für diſſen Einwohner, welche bie- 
jelben begehrten, zu beſchaffen. Bekannt genug if, 
daß die Ringe zerbrochen wurden, um einſt nach 
Jahren als Erlinnusgezeichen zu dienen. Dies war 
namentlich zwiſchen Perſonen der Fall, die ſich Treue 
für's Leben geſchworen, aber gewaltſam getrenn! 
warden. 

In Kloſt⸗rgeſchlchten, bel Bifrelungen vos Non 
nen, die gezwungen den Schleier genemmen, jpielen 
lerbrochene Ringe eine H upfrolle, wit dies in Ro- 
mauen und Novellen zu leſen iſt. 

Der Papſt trägt ſeit dem 13. Jahrhundert den 
bekannten Siſcherring, einen Slegelring, als Zeichen 
ſelnet Amtebtfugnß. Stirbt derſelbe, fo wird biefer 
Ring zerbrochen, und die S adt Rom hat die Ber- 
pflichtung, einen neuen zu ſaufen. 

Zum Zeichen dees Selöbuſſſes trug man auch 
Ringe an Schnüren um den Hals, wodurch der Wahn 
im Volke eatſtanden, daß vornehme Verbrecher, denen 
die geſetzliche Strafe erlaſſen war, ihr Eben lang einen 
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triebe Slcherheit auch weſentliche Intereſſen des Han- 
delsſtandes und der Induſtrie in Frage kommen, jo 
ind auch aus den Kreiſen der letzteren Sach verſtän⸗ 
dige zu den Berathungen zugezogen werden. 

— Im Falle des Erlöſchens einer Konzeſſlon zu 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften beim Wechſel des Lo⸗ 
kals präziſirt der Weiniſter des Innern die rechtlichen 
Verhältniſſe, indem er der Auffaſſung eutgegentritt, 
daß der Inhaber einer Erlaubniß zum Betriebe der 
Waſt und Schankwirthſchaft durch die Konzeſſions 
Erthellung das Recht erlangt habe, nicht nur in dem 
in der Konzeſſion bezeichneten Lokale, ſondern auch 
nach der Aufgabe deſſelben in jeder anderen am Orte 
feiner gewerblichen Niederlaſſung beltgenen Lokalität 
fein Gewerbe auszuüben, ſofern die betreſſenden Räume 
polizellicherſeits für geeignet befunden ſelen. Nach 
$ 33 der Gewerbeordnung ſei die Erlaubniß zum 
Betriebe der Gaft- und Schankwirihſchaft zu verſagen, 
wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lo⸗ 
kal wegen feiner Beſchaffenheit oder Lage den polizti- 
lichen Anforderungen nicht genüge. Die gedachte 
Erlaubniß könne mithin immer nur für ein beflimm- 
tes Lokal eriheilt werden und ts ergebe ſich hieraus 
unzwetfelhaft, daß eine derartige Konz iſſtontrung ihre 
Gültigkeit verliere, ſobald ein Wechſel des Lokals ein⸗ 
trete. Mit dieſem Zeitpunkt erlöſche aber auch das 
Recht, welches der Konzeſſtorsinhaber durch die Er- 
thtilung der Erlaubniß erlangt dabe und welches le⸗ 
diglich darin beſtand daß er in dem konzeſſionſrten 
Lokal Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft betreiben durfte. 
Zur Fortführung des Geſchäfts in einem anderen Lo⸗ 
kale bedürfe er daher einer neuen Konzeſſion und di:- 
ſelbe ſei zu verſagen, ſobald bei der Prüfung des 
Konzeſſtonsantrages ein Hinderungsgrund aus $ 33 
der Gewerbeordnung ſich ergeben ſollte, mithin in 
Ortichaften mit weniger als 15,000 Einwohnern, jo 
wie in ſolchen Ortſchaften mit einer größeren Ein⸗ 
wobnerzahl, für melde die Prüfung der Bedürfniß'⸗ 
frage durch Orte ſtatut feſigeſetzt jet, auch dann, wenn 
ein Bedürfniß zu der beabſichtigten Anlage nicht an⸗ 
erkannt werden könne. Auch in der Entſcheidung des 
königlichen Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 30. De⸗ 
zember 1881 jet letiglich aus geſprochen wor den, daß 
in den jenigen Fällen, wo nur bauliche Veränderungen 
an den beſtehenden konzeſſtonirten Räumen vorgenom 
men oder bloße Erſatzlokalttäten an Stelle der einge 
gangeren auf der alten Betriebe ſtätte neu geſchaffen 
werden, die einmal ertheilte Konzeſſion auf die ver⸗ 
ände ten Räume oder Erſatzlokalitäten übergehe. Im 
Uebrigen jet in dieſer Entſcheidung ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben, es müſſe grudſötzlich daran feſtgehalten 
werden, daß bei jedem Wechſel wle in der Perſon jo 
namentlich auch in den Lokalitäten die gewerbliche 
Konzeſſion von ſelbſt in Verluſt gerathe. 

— Der außerordentliche Etat für dit Verwal⸗ 
tung des Reichs htercs für 1885 — 86 bez ffert ſich 
auf 26,211,359 M. gegen 20,454,470 M. im 
CCC ccc 
Ring reſp. eine Schnur am Halſe tragen mußten. 
Die Sitte, daß Verlobte zum Zeichen unverbrüchlicher 
Treue ſich mit Ringen beſchenkten, iſt ſehr alt; ja in 
Ermargelung eines Metallriages bediente man ſich zu 
dieſem Zwecke elner Schnur ſelbſt eines Fadens, wie 
. B. die fangen Leute bel den alten Deutſchen. Der 
Trauring ſcheint, auf Grund geſchichtlicher Forſ hung, 
aus Indien zu ſtammen; derſelbe ftadet feit den äl⸗ 
teſten Z iten bel diefem Volke Erwähnung und wurde 
ſehr heilig, Heiliger als bei uns gehalten. Ueberhaupt 
war es bei jenem Bolke mit der gelobten Treue beſſer 
beſtellt, als in unſertn Tagen Berlobte, die ſich mit 
Ringen beſchenkt, bielten ihre T eue, trotz der größten 
Hindernifje, bis in den Tod; jı auch dieſer konnte 
nur äußctlich die Liebenden, nicht aber die eins gr- 
wordenen Herzen trennen. Unfere Vorfahren über 
reichten ſogar ihren Bräuten den Berlobungs ting auf 
der Spißt des Schwertes und ſteckten ale dann den ⸗ 
ſelben mit eigener Hand an deren Finger. Der Doge 
von Benerig ging ſoger cine ſymboliſche Bermäh- 
lung mit dem Meere ein, um auf dieſe Welje feine 
Hertſchaſt über daſſelbe anzudeuten. Zu di ſem Zurde 
fuhr er ſrit dem Jahre 1311 mit einem Schiffe in 
das Mier und warf einen Ring in daſſelbe. Aus 
dem kurz Borgeführten erſehen wir, welche Witze der 
Ring gemacht, um aus der Schadewand der Naſe 
als Schmuck auf den Finger der Hand zu gelangen, 
Möge er in feiner Bedeutung als Berlobungs- und 
Traurinz das erfü-en, was er ſymboliſch andeuttt: 
Unverbrüchliche Treur, wenn ſich das Herz zum Her- 
ven gefunden, im Braut- und Eheſtand! 
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Elſaß-Lothrir gen 1,680,000 M, um 1,499,372 
M. mehr als im Vorjahre. Darunter befinden ſich 
Kaſernenbauten in St. Avold, Barackenlager bei Ha⸗ 
genau, neue Kaſernen in Straßburg, Garniſonlazareih 
in Diedenhofen und für die früher abgelehnte Errich- 
tung einer Unterofſtzler⸗Vorſchule in Neubriiſach ein⸗ 
ſchlleßlich der Koſten für Terrainerwerb und Verlegung 
des Feſtungsbauhofts daſelbſt 289,000 M Für 
Umgeſtaltung und Ausrüſtung der deutſchen Feſtungen 
werden 4 630,000 M., um 5,770,000 M. wen ⸗ 
ger als im Vorjahre gefordert. Darunter befinden 
ſich Neufordtrungen zur Ausführung der in Meß und 
Straßburg röthigen dringlichen Ver ſtärkungs⸗ und 
Herſtellungsarbelten 1,250,000 M.; für Geſchütze 
und Munitionen für die Feſtungen Köln, Mainz, 
Ulm, Spandau, Küſtrin, Poſen, Thorn, Königsberg, 
Swinemünde, Sonderburg⸗Düppel, Friedrichsort, Wil ⸗ 
helmshafen, ſowie für die Befeftigungen der unteren 
Weſer und unteren Elbe 2,400,000 M. und zu 
weiterer artillleriſtiſcher Aus rüſtung der Feſtungen 
980,000 M. 

Die Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen Het⸗ 
res für das Etats jahr 1885 — 86 ſtellt ſich folgen 
dermaßen: Offiziere 18,140; Unteroffiziere 51,496; 
Zahlmeiſter-Aſpiranten 789; Spielleute 13,443; 
Gefreite und Gemeine 347,887; Lazarethgehülfen 
3532; Oekonomſehandwerker 10,127; überhaupt 
427,247; Militäcärzte 1698; Zahlmeiſter 783; 
Roßärzte 619; Büchſenmacher und Waffenmeiſter 
736 Sattler 93; Dienſtpferde 81,598. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ jagt in ihrer 
heutigen Beſprechung des bisherigen Ausfalls der 
Reichstagswahlen: „Wenn die „Freiſtanigen“ eine 
Niederlage erlitten, von welcher fie ſich ſchwerlich er- 
holen werden, jo iſt dies ein Beweis, daß die Na⸗ 
tion aus den ungeſunden Partelverhällniſſen heraue⸗ 
zukommen trachtet, unter welchen unſer Parlamenta⸗ 
rismus bisher ſo ſchwer gelitten hat und wir ſchrei⸗ 
ben den erfreulichen Erfolg der Wahlen 
vom 28. Oktober der Klärung zu, welche dieſel⸗ 
ben gebracht haben, einer Klärung, bei welcher es zu ⸗ 
nächſt auf die Zahlen allein nicht ankommt; denn die 
politiſche Entwicklung einer Nation fällt nicht mit der 
Parlamentsſeſſton zuſammen. Die Nation hat ſich 
von der Partei abgewandt, welche den großen Zielen 
der Reichspolllik in allen Phaſen der Ent wicklung der⸗ 
ſelben nur Widerſtand entgegenzuſetzen hatte, und wen⸗ 
det ihr Vertrauen derjenigen zu, welche, was auch ihr 
ſpeziſiſcher Parteiſtandpunkt fein mag, ben Aufgaben 
der Gegenwart gerecht zu werden trachtet. Wenn 
man aber dieſe Richtung der öffentlichen Meinung 
konſtatirt, wird man nicht umhin lönnen, den großen 
Einfluß, welchen das Heidelberger Programm darauf 
ausgeübt hat, mit Befriedigung anzuerkennen. Durch 
daſſelbe iſt eine Annäherung der Konſervatlven und 
Liberalen, welche bei den Wahlen ihre gute Frucht 
getragen hat, erſt möglich geworden; denn dieſes Pro⸗ 
gramm, das nach der einen Srite die Kluft aufdrdte, 
durch welche der Liberalismus von den „Freiſinnigen“ 
getrennt wird, hat nach der andern Seite hin ein 
weites Gebitt bezeichnet, auf welchem ein Zuſammen⸗ 
wirken aller gemäßigten Liberalen und Konſervativen 
thunlich iſt und geboten erſcheint.“ ci 

— Weitere Berichte aus Teheran beſtätigen der 
„N. A. 3.“ die Angaben des im geſtrigen Mittags 
blatie mitgetheilten Briefes über den außergewöhnlich 
ehrenvollen Empfang, deſſen unſere am 18 Oktober 
in Teheran eingetroffene außerordentliche Miſſton ſich 
auf der Reife von der perſiſchen Grenze bis zur 
Hauptſtadt zu erfreuen hatte, und welcher dafür ſpricht, 
welch großen Werth der Schah auf die Anweſenheit 
eines deutſchen Vertriters an ſtinem Hofe legt. In 
Enzelt am kaſpiſchen Meer, wo die Miſſton unter 
Kanonendonner landete, waren Ehrenpforten errichtet 
und Abends fand Illuminatlon und Feuerwerk fatt. 
Die General Gouverneure in Reſcht und Kaswin wa⸗ 
ren vom Schah angewieſen worden, der Miſſion zu 
Ehren Bankette zu veranſtalten, nach deren Stendi⸗ 
gung Illumination und Feuerwerk ſich wiederholte. 
Nach Kaswin war von Teheran aus — alſo etwa 20 
deutſche Mellen weit — Militärmuflt entgegengeſandt 
worden, welcht die Miſſton bei ihrem Eintreffen in der 
Stadt mit den Klängen der Melodie „Hil Dir im 
Siegerkrang" empfing. In Teheran endlich wurde 
der kaiſerlichen Miſſton ein im Herzen der Hauptſtadt, 
inmitten tines ſchönen Parkes gelegener Palaſt des 
Schah zur Verfügung geſtellt. Um ganz ſicher zu 
fein, daß es den willkommenen Gäſten an nichts 
fehlin würde, hatte der Schah vor der Ankunft der 
Miſſion den Pılaft perſönlich auf das ſorgfalligſte 
beſichtigt und bezüglich der Einrichtung deſſelben um- 

faffende Befehle erthellt, auch für die Bewirthung der 
Waste in aufaurkſamer Welſe Sorge getragen und 
außerdem zahlreiche Dienerſchaft, Reitpferte und Hof; 
taulpagen zur Verfügung geſtellt. — Vier in per⸗ 
ſiſchen Dienſten ſtehenden Deutſchen, dem Dr. med, 
Albu und drei ehemaligen prrußlſchen Offizteren, hat 
ver Schah Titel und Charakter von Oberſten ver⸗ 


— Nach einer der „Politiſchen Korreſp.“ un- 
tem 11. Novemb:r zugehenden Meldung bildet das 
Referat Lord Northbrook's einen Gegenſtand erafler 
Differenzen im Schooße des engliſchen Kabinels, da 
die von ihm gemachten Vorſchläge zur Witderherſtel⸗ 
lung des Gleſchgewichtes im Staats haushalte Egyp⸗ 
tens nicht in allen Punkten gebilligt werden. Das 
Kabinet hat bereits mehrere Berathungen über dieſen 
Gegenſtand abgehalten, ohne daß es jedoch bis jetzt 
zu einer Entſchließung gelangt if. 

— Das von Henri Rochefort geleitete ultra 
radikale Ottzan „WIntransigeant" veröffentlicht fol- 
genden, von dem Sekretär der „Jöderation“, A. Le 
Tailleur, veröffentlichten Aufruf: 

„Im Hinblick auf die deutſchen Relchstagswah⸗ 
len vom 28. Oktober, bel denen die deutſche Sozlal ⸗ 

demokratie fi durch mehr als 700,000 Stimmen 


talen auf Garnſſone bauten in] Wahlgange beibätigt; in Erwägung, daß dieſer ſchuſſe 
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werden; g trner iſt ein 
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Triumph des Sozialismus in Deutſchland für die] ner Rechteverſtaͤndiger des Riichslandes in Straßburg 
arbeitenden Klaſſen beider Welten zugleich eine Er- zuſammengttreten, um die Entwürfe der dem Landes ⸗ 
muthigung und der ſichere Vorbote der brvorſtehenden] Ausſchuſſe vorzulegenden Gelege über das Grund 
Herrſchaft des internationalen Kommunismus if; in] buch weſen endgültig feſtzuſtellen. Bei den erwähnten 
Erwägung andererſtits, daß der Wahlkampf in 26 Erhebungen kam auch das Umſichgreifen der Brannt⸗ 
Kreiſen forigeſetzt wird und es die Pflicht aller So⸗] wels piſt zur Sprache, welche ſtark an dem Marke 
zialiften ohne Uaterſchled der Nation if, am 18. des Landes zehrt; die Hauptſchuld wird dabei den 
November (2) zu dem neuen Siege der gemeinſamen hohen Welnpreiſen und der Einfuhr billiger Spiri⸗ 
Ider beizutragen, hat die ſozlaliſtiſche „federation | tuoſen aus Norddeutſchland beigemiſſen. Man iſt 
révolutionnaire de Centre“ in ihrer Sitzung vom] der Anſicht, daß dem Uebel durch eine ſtarke Er- 
31. Oktober beſchleſſen: höhung der Reiche branntweinſteuer leicht abzuhelfen 
1) Durch Vermittelung dis „Sozlal⸗Demoktat“]ſei. Falls aber eine ſolche auf Schwierigkeiten ſtoßen 
as ihre Brüder in Deutſchland ihre lebhaftiſten Glück⸗ würde, verlangt man die Einführung einer Landesverzihr- 
wünſche zu richten; 2) Die Subſhiipt on zur Deckung] ſteuer. Der elnhelmiſche Branntwein wird für nicht jo 
der Kilegeloſien der ſozialiſuſchen Demokrault fottzu⸗] ſchädlich gehalten, man will durch Ermäßigung der Ster er 
ſetzn und zu dieſem Zwecke eiuen Neuen Appell au für den Eigenbrenner dem vorhandenen Uebel ſteuern. 
die franzöſtſchen Arbelter zu richten. Durchgreifender erſchtint jedoch die Beſellſgung der 
Tragen wir durch unſere Sous Stücke zum Hemmniſſe, welche der Ausbreitung des elnheimiſch /n 
Trlumphe des Prolctariates j nſelts er Vogeſen bei, Wein und Obſtbaues entgegenſtehen. Es ſollte ent⸗ 
in der Erwartung, daß wir, durch das erhaltene Bei- weder der Verkauf gefälſchter oder ſogenannter „ver⸗ 
ſpiel geſtärkt, im nächſten Jahre unſererſelts in unſer] beſſerter“ Weine ganz verboten oder, wenn dies nicht 
Philiſter-Parlament Männer wie Bebel und Llebknecht angängig iſt, eine ſcharſe Beſteuerung für dieſe Ge⸗ 
ſchicken, um baſelbſt die Arbeiterforderungen zu erhe⸗ tränke eingeführt werden, da gerade dle Wiinfälſchung 
ben und das Signal zur Revolution zu geben.“ viel zur Vermehrung des Branntweinverzehrs beiträgt. 
— Jetzt eben, wo die Annahme der Wahl-] Eine gut. Waffe gegen die Branntweinpeft iſt auch 
reformbill durch das engliſche Unterhaus in dritter] das Lizenzſteuergeſetz für den Kleinverkauf geiſtiger Gl⸗ 
Leſung und deren abermalize Verweiſung an das] tränke, in Folge deſſen im letzten Rechnunge jahr eine 
Oberhaus unmittelbar bevorſteht, wo nicht gar ſchon] abermalige Verminderung der Schankſlälten im Reichs 
vollſogen ig, trübt ſich die Aueſicht auf friedliche Vir⸗ lande eingetreten iſt. Dieſe Verwinderung belrägt im 
ſtändigung zwiſchen den belden Parteien und zwiſchen] Unterelſaß 1,68, im Oberelſaß 0,70 und in Loth⸗ 
Ober- und Unterhaus aufs Neue. Ein Wadlfieg, ringen 3,70 Prozent. Der Schwerpunkt muß jedech 
welchen die Konſervativen mit beträchtlicher Majorttät] immer darauf gelegt werden, daß den niederen Klaſſen, 
in Süd War wickſhire errungen haben, hat ihre Hoff welchen der Weingenuß geradezu unerſchwinglich ge- 
nungen auf einen allgemeinen Sieg ihrer Partei im] worden iſt, ein billiger und nicht geſundhelteſchädlicher 
Falle einer Auflöſung des Unterhauſts neu belebt, Erſaß geboten werde. Dies wird namentlich Auf⸗ 
und in einer am Sonntag ſtattgehabten Berathung] gabe der Obſtzucht fein, welche bel dem großen Obſt⸗ 
kenſerdativer Führer wurde auf beſonderen Antrieb] reichthum unſerts Landes die hier nur wenig be⸗ 
Lord Salisbury's beſchloſſen, jeden Kompromißgedan kannte Apfelwein Beteltung in Auſſchwung bringen 
ken aufzugeben und die Wahlriform im Oberhauſe] könnte. 
wiederum entſchloſſen zu bekämpfen. 
— Ein ſeltſames Stückchen eagliſcher Kolontal- 
juſtiz wird der „Köln. Ztg.“ aus Levuka in Auſtra⸗ Paris, 12. November. Die E klärungen Lord 
lien mitgetheilt. Die Mannſchaft e nes engliſchen] Granville's auf dem Lordmapors Banket bezüglich der 
Schooners hatte um die Mitte vorigen Jahres auf] Vermittelung Englands zwiſchen Frankreich und Ching 
einer Inſel Polyneſtens, woſelbſt auch eine deulſcht] haben hier verſchledenarlige Auslegung erfahren. 
Handels ſtation ſich befindet, Gewaltthätigkeiten gegen] Einerjeits heriſcht die Anſicht, die Thatſache, daß Lord 
die Eingeborenen verübt und deutſches Privateigenthum] Granville die Vermittlung Englands beſprochen babe, 
zerſtött. England ließ ſich erſt bis vor kurzem auff bewelſe den Glauben an ein günfliges Reſulfſat. An 
Veranlaſſung des deutſchen auswärtigen Amtes herbei, | dererfeits wird hervorgehoben, der engliſche Mipiſter 
eine Un terſuchung in dieſer Sache anzuſtellen. erkläre, England. jei bis jetzt weder von China noch 
„Der Aus gang dleſer Unterſuchung hier in Flpſchi] von Frankreich offljtell aufgefordert worden, jo daß 
vor dem High Kommiſſtoner fährt die „Köln. alſo von der Exlſtenz wirklicher Unterhandlungen noch 
Ztg.“ fort — iſt eine Verhöhnung jedes Rechtsbe⸗ gar nicht die Rede fein. lönne. In den Coulolrs 
geiffee. Die Angeklagten gaben zu, bewaffnet gelan- der Deputirlenkammer war das Gerücht verbreitet, es 
det und die Häufer niedergebrannt zu haben, und] wäre die Nachricht eingetroffen, daß China zuvörderſt 
machten keinen Verſuch, ihr Verfahren zu entſchul⸗] die Suspendirung der Feindſeliglelten während der 
digen. Das war dem High Kommiſſtoner vorbehal- | Friedensunterhandlungen vorgeſchlagen babe. 
ten; er erfand Entſchulzigungen für fie, an die fie — 
ſelbſt wohl niemals gedacht hüten. Und mas iſt ihre 
Strafe? Sie waren an Bord eines engliſchen Kriegs Stettin, 14. November. Bel der geſtrigen 
ſchiffes von Quernsland nach Fidſchi gebracht worden. Stadtverordneten wahl waren in der 3. 
nicht wie Verbrecher, ſondern faſt wie Gäͤſte; drei] Abih., 1. Wahlbez., von 661 Stic berechtigten 254 
Monate Gefängniß werden ihnen dann von des High] erſchlenen, von dieſen erhielt Herr Buchdrucktrelbeſiher 
Commiſſtoneis Court zubiktitt,. die ihaen aber nach R. Graßmann 141, Har Kaufmann E. de la 
acht Tagen erlaſſen werden während ihnen noch die[ Barre 113 Summer. Herr Graßmann iſt ge- 
Ehre zu Thell wird, die Bekanntſchaft unſeres Kolo- wählt. Für den 2. Wahlbezirk wurden die Herren 
nlalſekretärs zu machen, der fie perſöalich entläßt. | Kau mann Julius Kur und Buchbindermeiſter 
Engländer wie Deutſche find entrüftet über dieſes er⸗[Steber gewählt, zwiſchen den Herren Schloſſer⸗ 
bärmliche Verfahren des High Commiſſioners.“ meiſter Gollnow und Klempnermeiſter Cäſar 
— In Katro anſaſſige Khartumer Kaufleute Schmidt hat eine Stichwahl ſtaltzufinden. Für 
haben einen Ausſchuß gebildet, welcher ihre Scha dens⸗ den 3. Wahlbezirk wurde Bauereibeflger Rück ⸗ 
erſatzanſprüche für Verluſte an Waaren, Vieh und forth, für den 4. Wahlbezirk Dr. Dohrn und 
anderem Eigenthum das ihnen in Folge der Vor- für den 5. Wahlbezirk Rentier Sperling ge- 
gänge im Sudan zu Grunde gegangen iſt, bei der] wählt. 
egpptiſchen Regierung viitreten ſoll. Die letere Stettin, 14. November. Wird durch eine vor 
dürfte die Bittfleller mit vielem Grunde kurzer Hand sätzliche Körper Verletzung ein Arm des Verletzten 
an Englaud weljen, deſſen Regierung ja dem von] dauernd gelähmt, ohne daß kadurch der Organismus 
ihm ſhatſächlich beherrſchten Egypten die Vertheidigung] des Verlezten in einer umfaſſenden Welſe ergiffen 
des Sudan direkt verboten und thatſächlich völlig un ⸗J wird, fo liegt, nach einem Urthelle des Relchsge⸗ 
möglich gemacht habe. richtes, 1. Strafſenats, vom 25. September d. Je., 
— Es liegen nunmehr die offinellen Berichte] eine „schwere“ (aus 8 224 dis Strafgeſetzbuchts 
über die Wahlmännerwahlen aus 46 Graſſchaflen] mit Zuchthaus zu beſtrafende) K rper Verletzung 
des Staates Newyork vor. Dieſelben ſtimmen faſt] nicht vor. 
ganz mit den bereits gemeldeten nichtamtlichen Berich⸗ — Dem Rittertzutsbeſitzer und Mitglied des 
ten überein. Die Majorität für Cleveland dürfte] Landts⸗Orkonomie Kollegiums, Loc ſe witz zu Lent⸗ 
1276 Stimmen betragen. ſchow, Kreis Greifswald, iſt der Charakter als Landes 
Elſaß⸗Lothringen, 10. November. Der 9 6 Orkonomie Ralh verliehen, 
ſten Tagung des elſaß lotyrlnglſchen Landes. Ausſchuſ⸗ NN 
ſes, wah aussi lch im Dizember beginnt, wird Kun ſt und Literatur. 
außer dem Landeshaushalt ein Geſet entwurf über Die Theater für heute. Stadttheater: 
Einführung eines Verwaltungsgerichthofes, ſowie eines | „Carmen.“ Große Oper in 5 Akten. Belle 
Girichtes zur Entſcheidung von Zuſtändigkelteſragen[vuetheater: „Der Raub der Sabinerinnen.“ 
vorgelegt werden. Beiriffs des Berwaltungsgeriäts- | Schwank in 4 Akten. 
hofes waren bereits früher von dem Landes - Aus- RR 
1555 Wünſche auegeſprochen worden, da der laſſer⸗ Vermiſchte Nachrichten. 
liche Rath, welcher lediglich aus Staate beamten zu⸗ — (Das Neueſti.) Ein franzöſſſcher Arzt will 
ſammergeſctt war, in Berwaltungsſirelliglelten gewij- | die Entdeckung gemacht haben, daß die Fingernägel 
ſermaßen als Richter in eigener Sache auftrat. Zu einen Einblick in den Charalter des Mey ſchen gewäh⸗ 
franzöſiſcher Zelt wurden dleſe Steeitigkeiten durch ren. So bedeuten lange, ſchmale Nägel Phantaſle, 
ten Staatsrath entſchieden, welchem jtdoch letzt nur] Liebe zur Kunſt und Faulheit; lange plattt Nägel 
tie Vorberathung von Geſetent würfen obliegt. Vor- Weishelt; breit und karz zeigen fie Zorn und Eigen⸗ 
ausſichtlich werden in den neuen Gerichtshof auch ſlun an; eine röthliche Färbung kündet Geſundheit, 
mehrere richterliche Btamte gewählt werden; als Sitz] Glück, Tugend und Muth an; harte, leicht gebrech⸗ 
dieſes Gerichtshofes ſoll Colmar in Ausſicht ge- liche Nägel ſollen von Zorn, Grauſomkelt und Streit. 
nommen fein, wo ſich berelts das Oberlarves⸗ ſucht erzählen; rach Art der Krallen eingebogene von 
gericht für Elſaß - Lothringen befindet. Auch mit] Tücke und Schlechligkelt; weiche, ſchmlegſame Nägel 
der Lage der Landwirthſchaft wird ſich der von Schwäche des Gelſtes und Kö pers; kurzt, haß 
Landes - Ausſchuß von neuem zu beſchäfligen haben ; liche Nägel von Dummheit c. Gewiß bärfte, nur 
umfangteicher Stoff dafür liegt in den von ſein, daß Klavierſpieler und Holzhacker keine langen 
ren Eihebungs Kommiſſionen erſtatteten Berich⸗]J Nägel tragen. 
ten vor. Dieſe Erhebungen fanden im vergangenen |, — (Bali verſtanden) Maler: „Hier, Dienſt⸗ 


Ausland. 


Sommer ſtatt und behandelten untern anderm auch] mann, tragen Sie dieſes Bild in min Atelter, Staff. 
Fragen über die Beſizverthrllung, das Erbrecht, das lei und Malkaſten auch, aber nehmen Sie ſich in 
eheliche Güterrecht ſowie die Kredit- und Grundbuch-] Acht, das Bild iR ganz ſeiſch“ — Dienfimann : 
verhältniſſe. 
wahrſcheinlich auch das ländliche Kreditweſen Gegen J ſchon noch a paar Flecke vertragen!“ 


Auf Grund dleſer Echebungen wird] „Hat nix zu jagen, Herr Plofeſſor, mein Kittel kann 


er ole Ftage erörtert, ob nicht nach dem Brüſſe 


. Ilg 
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lekt ſich auch für Deutschland die Errichtung von Ar 
beiterbörjen im Initreſſe aller Arbeitnehmer empfeſ 
Nach dem Plane des Einſenders ditſer Anregung bät 
ten ſich dir ſe Inſtitute ins beſondere mit folgenden Ge 
genfländen zu bifaſſe : 

1) Ertheilung der weſentlichſten Aue künfte über 
den Stand des Arbeitsmarktes im hieſigen Bezirke 

2) Arbeitsangebote und Nachfragen jeder 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf die raſchit 
und beſte Art zu vermitteln und zwar: 

u. durch Aufgabe der Art der vakanten B 
ſchaͤftigung; 

b. durch gleichzeitige Angabe der Höhe d 
Lohses, reſp. Prelsnormirung. 

3) Herſtellung von Verbindungen mit aue wal 
tigen ähnlichen Inſtituten, Arbeiter-Bereinen u. |. ı 
behufs gegenſeſtiger Mitthellungen über den Sta 

1 Arbeitsmarktes und die Höhe der Löhnr, um de 
durch 

4) die durch lokalen Ueber fluß von Arbeits nach 
fragen gedrückten Löhne durch Ableitung nach ander 
Orten und Gegenden aufzubeſſern, wo das Gegenthe 
herrſcht und ein möglichſtes Gleichgewicht zwiſchen An 
gebot und Nachfrage herzustellen. Damit ſoll, wen 
thunlich oder erforderlich, eine Kaſſe zur Unterſtützu 
für Verſetzung oder Ueberſtedelung nach andtren Dit 
verbunden werden. 

5) Periodiſche Biröffentlichung der Arbeits Sta 


= 


iſtik 

Dieſe Anregung erſcheint wichtig genug, um 
der öffentlichen Diskuſſton zu unterbreiten, 

— (Wahrer Grun d.) Baron: „Wie kommt u 
denn, daß viele 16jährige Mädchen in den Städt 
ſchon Zwicker tragen, den jir wit 30 Jahren wiede 
able zen ?“ Optiker: „Der rund iſt einfad 
Jung find fie ſo kurzſichtig, in jedem Hiren ein 
Bräutigam zu fehen, während fie ſpäter recht gut je 
br, daß dies nicht der Fall if.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depefchen. 

Peſt, 13. November. In dem in der unge? 
uſchen Dilegation erſtatttten Bericht Falls über va 
Budget des Auswärtigen wird konſtatirt, daß nad 
den Mittheilungen des Miniſters die Bafls für dit 
auswärtige Politik wie früher, ſo auch jept das eng 
Friundſchaſtsverhältniß zu Deutſchland bilde, welche 
nach keiner Richtung hin irgend eine Arnderung em 
litten habe. Der Bericht hebt ſodann den offenen 
Anſchluß Rußlands au dle fritdliche konſervative Po 
litit Oiſtrrreichs und Deutſchlands bervor, welcher ge 
legenilich der jüngſten Begegnung der Monarchen # 
felerlihem Ausdruck gelangt je, Dieſe Begegnung 
habe die prinziplellt Uebereinſtimmung der drei Mächte 
behufs allſeitiger Sicherung ves europälſchen Friedens 
und die Konſolldirung des auf Verträgen beruhende 
Zuſtandes feRgeftellt 
chem Einverſtändniß der drei Mächte eine neue Gar 
rantie für den Frieden, daſſelbe müſſe Daher vie voll 
Zuſtemm asd) da urcutlüch Ungarns finden, um ſo met, 
als die friedliche Polſtik der drei Mächte die bisberi⸗ 
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ſches Politik nicht ändere und im, keiner Weiſe bie 
vor der Begegnung der Monarchen vorhanden gewe⸗ 
fern Beziehungen zu der anderen Staaten alleritk. 
In dieſer Hinſicht jet beſonders dit Erklärung 
Miniſters, daß namentlich Italien gegenüber wicht 1 
das herzliche Freu dſchaftebündniß unverän vert forth 
ſtehe, ſondern beleerſeits eine ſorgfällige Pflege und 
Entwickelung deſſelben aug ⸗ſtrebt werde, ſympathiſch auf 
genommen worden. Ebenſo befriebigt habe der Aussicht 
die Mittheilung von dem herzlchen Verhältnlſſe zu 
Serbien, ſowie von dem bereitwilligen Entgegenkom⸗ 
men Rumäniens gegenüber den befriztigende frrund⸗ 
nachbarliche Bu ziehungen anflsebenden Bemühungen 
Oeſterreich Ungarns entgegengenommen. Der Aus- 
ſchuß theile gern die Anerkennung für die Haltung 
Montenegros. Bezüglich der Orientbahnen hade der 
Aasſchuß beruhigt die Verſſcherung des Miniſters ent⸗ 
gegengenommen, daß derſelbe dafür elnſtehe, daß bie 
Pforte ihren wiederholten Zuſagen in Betreff der 
rechtzelligen Herſtellung der Bahnanſchlüſſe nachkom⸗ 
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men werde. Von der Erklärung des Minlſters be⸗ 
treffend die Kündigung des öſterreichiſch kin kiſchen Ta ⸗ leid 
rifvertrages betreffend die Anbahnung elnes Handels ⸗ bis 
Vertrages mit Griechenland und endlich hinſichtlich dee Sl 
öſterrelchtſch - ungarischen Lloyd habe der Ausſchuß in 
zuflimmenter Weiſe Kenntniß genommen. Der Be- des 
nicht gelangt ſorann zu dem Schluß doß der Aus- doch 
ſchluß die rückhaltloſe Ueberztugung ausſprechen könne, Ko: 
der Minifter des Aeußirn führe die Geſchäfte Kon 
voller Hingebung eifrig und in richtiger Weiſe. ß 
Rom, 12. November. Dim „Diritto“ zu be 
folge wird ſich der Forſchungscelſer de Kepltän Cecch * 
auf der Fregalte „Gartbaldt“ einſchlffen, die mit dem rg 
Avlſodampfer „Veſpuzzl“ vach Weſtafelka abgeht. Not 
Bulareſt, 12. November. Der König und die um 


Königin find heute Abend in Begleitung des Mint 
präſtdenlen, der ihnen bis Verclorowa entgegengefab⸗ 
ten war, bier wleder tingetroffen. 

Waſhington, 13. November. Nach dem Br- 
richte dis Departements für Landwirthſchaft für den 
Monat Nevember hat die Trocktuheſt noch weiter an ⸗ 
gehalten und die Baumwollenerntt beeinträchtigt. Die 
Trockenhelt herrſcht noch gegenwärtig in einigen. Ber 
mrken am Wolf von Mexiko. Die geringſlen Ernten 
werden Florida, Georgia, Alabama und Teras brin- 
gen. Schr erheblich wird die Ernte vermindert ſeis 
in Lulſtara und Arkanſas. Die einzelnen Staaten 
anlargend, jo ergiebt der Bericht daß die Ernte in 
Birginta 180 Livres per Acre, in Norbkarollna 175, 
in Südkarolina 152, in Georgia 135, in Florida 
105, ia Alabama 130, in Mififppi 175, . 
Loulſtana 190, in Texzs 143 und in Ten 
160 Livres betragen wird. 
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